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Das umgebaute Dreisässenhaus
an der Baselstrasse 71, ein
ehemaliges Wohnhaus, das nach dem
Umbau die neuen Ausstellungsräume
des <<Kunst Raum Riehen>> und oben
eine Wohnung enthält.
Fotos: Andreas F. Voegelin

Nn. rz étief¡encra$eitung

ökonomien Berower
Chronologre

Januar 1993
Gemäss Benützungsvertrag vom 4. Ja-
nuar 1993 wird die Beyeler-Stifìung das
Ilerrschaftsgebäude des Berow€rgutes
am 1. April 1995 fi.ir ihre Zwecke über-
nehmen. Als Folge davon wird die Ge-
meinde und jhre Kommission für Bil-
dende Kunst ihr bewâhrtes Ausstel.
lungsgebäude verlioren-

August 1994
Aus einer Projektstudie der Hochbauab-
teilung geht hervor, dass sich im Vor-
derhaus der Ôkonomiegebäude des
Berowergutes Ausstellungsräume ein-
richten liesson, wåhrend sieh das Hin-
terhaus eher flir Wohnzwecke eignen
würde.

September 1994
Der Gemeinderat erteilt dem Riehener
Archiækten Rolf Brüderlin den Auftrag,
ein Vorprojekt über die Sanierung der
Okonorniegebäude auszuarbeiten.

Mrirz 1995
Bewilligung des Projektiertmgskredites
von Fr. 291'000.- durch den Einwoh-
nerrat. Dagegen wird das Referendurn
ergriffen.

Juni 1995
,ln der Volksabstimmung vom 25. Juni
1995 wird der Kredit mit 4'633 Ja-Stim-
men gegen 3'266 Nein-Stimmen deut-
lich gutgeheissen.

Nouember 1995
Baueingabe

Februar 1996
Baubewilligung

April1996
Der Einwohnerrat bewilligt den Aúsfüh-
rungskredit von Fr. 4'735'000.-.

Nouember 1996
Bauboginn

Juni 1997
Tradif i on elles Aufrichtefe st

19./21. März 1998
Erôffnung und Tag der Offenen Tür

*ruÆ3ffi ffi S HëYffi ru ffi mffi ffi &&¡ ffi ffi ffiëJK

Eröffnung der sanierten
Ökonomiegebäude des Berowergutes

Morgen Samstag werden die renovierten UåO r.g.bauten Okonomiegebâude des Bero-
wergutes mit einem <Tag der offenen Tür>> der Bevölkerung vorgestellt. Im ehemaligen
Wohnhaus befinden sich die Ausstellungsräume <Kunst Raum Riehen>, in denen die
<Kommission für Bildende Kunst>> künftig ihre Ausstellungen organisieren wird. Dahinter
befinden sich ein Glasbläseratelier, ein Austauschatelier und ein Gärtnereistützpunkt.
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GEMEINDE
RIEHEN
lm Rahmen der Eröffnung der sanierten

Ökonomiegebäude des Berowergutes
an der Baselstrasse 71

findet am
Samstag, 21.März 1998 von 10.00 bis 16.00 Uhr ein

Tag der offenen Tür
statt. Es wird folgendes Rahmenprogramm geboten:

- Besichtigungsrundgang durch die sanierten Räumlich-
keiten

- Kunst Raum Riehen mit Fotoausstellung von Andreas
F. Voegelin über die Okonomien vor dem Umbau

-Austauschatelier mit lnformationen zum Projekt "lnter-
nationale Austausch Ateliers Region Basel"

- Museumspädagogik der Fondation Beyeler

- Glasbläser-Atelier mit Peter Keil

- Gärtnereistützpunkt der Gemeindegärtnerei mit Fest-
wirtschaft

GEMEINDERAT RIEHEN

Die aus dem 18. und 19. Jahrhun-
dert stammende Gebäudegruppe der
Ökonomien des Berowergutes besteht
aus dem markanten ehemaligen Päch-
ter- respektive Gärtnerhaus mit Tenn an
der Baselstrasse sowie dem Hinterge-
bäude, in welchem die Ställe und Scheu-
nen untergebracht waren. Dahinter
gliedert sich die Orangerie an, in deren
Nãhe sich auch noch ein kleiner Garten-
pavillon aus dem 19. Jahrhundert befin-
det.

Als die Gemeinde 1976 das Areal des
Berowergutes erwarb, tat sie dies mit
der Absicht, Landreserven für die Erfül-
lung öffentlicher Aufgaben zu beschaf-
fen, ein historisch wertvolles Gebiet im
Dorfkern zu erhalten und einen grösse-
ren Komplex gesamtplanerisch und
nach dem Willen der Gemeinde.zu ge-
stalten. Heute, nach gut zwanzig Jah-
ren, steht auf der Nordseite des Areals
anstelle des Byfanghauses das im letz-
ten Herbst eröffnete Museum der Fon-
dation Beyeler, während das Berower-
Hofgut im Süden erhalten blieb. Die
Räume des Herrschaftshauses dienten
bis anhin für Kunstausstellungen der
Gemeinde und stehen nun der Fonda-
tion Beyeler zur Verfügung. Das lange
Zuwarten mit der Umnutzung der Öko-
nomiebauten hat sich gelohnt. Die sa-
nierten Ökonomiebauten in unmittelba-
rer Nähe zum weltberühmten Museum
bilden in Riehen ein attraktives kulturel-
les Zentrum von seltenem Wert.,

Die Frage, wie die Õkonomiebauten
genutzt werden sollen, war fúr den Ge-
meinderat von zentraler Bedeutung. Die
Objekte befìnden sich in der Dorfbild-
Schutzzone. Gemäss Baugesetz sind in
der Schutzzone die nach aussen sicht-
bare historisch oder künstlerisch wert-
volle Substanz und der entsprechende
Charakter der bestehenden Bebauung
zu erhalten. Die Ökonomiebauten durfl
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ten demnach wedèr erweitert noch ab-
gebrochen werden. Es galt also eine
zeitgemässe Nutzung zu wählen, die
den angestammten Charakter der Lie-
genschaft mitträgt. Der Gemeinderat ist
ùberzeugt, dass der Entscheid, die sa-
nierungsbedürftige Liegenschaft unter
anderem als neuen Standort für die
Ausstellungen der Gemeinde zu nutzen,
in zweifacher Hinsicht richtig war: Ei-
nerseits konnten damit die baulichen
Eingriffe in die bestehende Bausubstanz
begrenzt bleiben, andererseits werden
die Kunstausstellungen mit lokalem
Charakter zweifellos eine interessante
Ergänzung zur benachbarten Samm-
lung Beyeler darstellen.

-Wie schon bei den früheren Bauvor-
haben dieser Art, beispieÌsweise bei der
Renovation der Okonomiebauten des
Elbs-Birrschen Landgutes an der Rössli-
gasse, ist diese Aufgabe vom beauftrag-
ten Architekten vorbildlich gelöst wor-
den. Der Riehener Architekt Rolf Brü-
derlin hat seine grosse Erfahrung auf
diesem Gebiet voll einsetzen können.
Die Beibehaltung der Wohnung im
Pächterhaus und der schonungsvolle
Einbau der Ausstellungsebenen in das
Iuftige Tenn lassen das frühere Raumge-
fühl im Innern praktisch unbeeinträch-
tigt weiterleben. Aber auch von aussen
blieb dieses grosse Bauernhaus unver-
ändert. Man sieht und spürt, dass die
ehemalige Pächterwohnung weiterhin
zu Wohnzwecken genutzt wird und dass
demgegenüber der Tennteil eher ruhig
in Erscheinung tritt. Dies ist nicht zuf?il-
lig so, sondern entspricht einer bewuss-
ten Planungsphilosophie.

Im Hintergebäude war es weit
schwieriger, sich dem Vorwurf der
Zweckentfremdung zu entziehen. Der
Stall und die Remisen mussten einer
neuen Nutzung zugeführt werden, ohne
das Anwesen zu verunstalten. Die wie-

der instandgestellten Bauten sollen aber
auch nicht einfach funktionslos und mu-
seal dastehen. Die Lösung mit der Glas-
bläserwerkstatt im ursprünglichen Stall
und dem Wohnatelier in den ehema-
ligen Garagen bzw. der darüberliegen-
den früheren Mansarde erfüllen die
Rahmenbedingungen in subtiler Weise.
Die anftingliche Absicht, den ganzen of-
fenen Dachrauin auszubauen und mit
Wohnungen zu belegen, wurde glück-
lìcheÍweise verworfen. Somit konnte die
ursprüngliche .Dachkonstruktion mit
Bindern, Bügen, Pfetten und Sparren
praktisch originalgetreu restauriert
werden. Und der Betrachter von aussen
kann wohltuend feststellen, dass das
Dach von zusätzlichen Lukarnen und
Fenstern verschont blieb.

Zu ergänzen bleibt noch, dass der
Gärtnereistützpunkt im Hinterland nur
sanft saniert wurde. Aus betrieblichen
Gründen war es nicht möglich,- die bau-
historisch wertvolle Orangerie wieder in
ihren ursprüglichen Zustand zurückzu-
versetzen. Das später angebaute An-
Iehngewächshaus bleibt vorläufig für
den Gärtnereibetrieb bestehen.

Allen, die zum guten Gelingen dieses
Werkes beigetragen haben, im besonde-
ren den vèrantwortlichen Mitarbeitern
des Architekturbüros Rolf Brüderlin,
unterstützt vonAndreas Dall'O von der
Hochbauabteilung, der Denkmalpflege,
sowie den am Bau beteiligten Planern
und Handwerkern, spreche ich im Na-
men des Gemeinderates meinen herz-
lichsten Dank aus. Den künftigen Nutze-
rinnen und Nutzern wüsche ich, dass
ihnen die neuen Räumlichkeiten das
bieten, was sie sich davon erhofften und
dass sie sich darin wohlfühlen werden.

Fritz We iss enb erg et G emeinderat
Ressortchet Hochbau

Nutzung von Okonomiebauten

t'

Keine Parkplätze vorhanden.
Bitte benützen Sie die öffentlichen Verkehrsm¡ttel
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<<Kunst Raum Riehen>:
Ausstellungsebene im ehemaligen
Tenn (Bild links) und das neue Foyer
mit Ausstellungsräumen im
Erdgeschoss (Bild rechts)

und Kultur
Ot<onomiegebäuden

Vermietung
von Räumen
für private Anlässe

Währond der ausstellungsÈoien Zoit
können die Ausstellungsräume für pri-
vate Anlässe gemietet werden. Es ste-
hen folgende Mietvarianten zu¡ Aus-
wahl:

l. GanzerAustellungsbereich
Fr. 400.- pro Tag

2. Foyer, Pavillon und Office
Fr. 300.- pro Tag

3. Pavillon ohne Nebenräume
Fr. 150.- pro Tag

A uskunft und Ve rmie tung :
Gemeindeverwaltrng Riehen, Liegen-
schaftsverwaltung, Beat Krähenbtihl,
Tsl.646 82 48.

den können, würde IAAB neu von der
Christoph Merian Stiftung Basel, vom
Kanton Basel-Landschaft, vom Kanton
Basel-Stadt und von der Gemeinde Rie-
hen getragen, wobei die CMS als Pro-
jektleiterin die Administratio4, Organi-
sation und Betreuung der Künstlerin-
nen und Künstler übernimmt. Wir freu-
en uns, bald die erste ausländische
Künstlerin oder den ersten ausländi-
schen Künstler begrüssen zu können.
Es ist zu hoffen, dass ein reger Gedan-
ken- und Erfahrungsaustausch mit hie-
sigen Kunstschafienden, die allenfalls
auch im Austausch waren, und auch der
Bevölkerung entstehen wird. Zu diesem
Zweck werden in gewissen Abständen
auch immer wieder IAAB-Ausstellun-
gen sowie kulturelle und gesellschaft-
liche Anlässe organisiert.

Nicht zuletzt möchten wir auch den
Glasbläser mit seinem Atelier begrüs-
sen, der die diversen kulturellen Akti-
vitäten in den Ökonomiegebäuden des
Berowergutes abrundet. Die Ausübung
seines Handwerkes wird bestimmt nicht
nur viele Zuschauerinnen und Zuschau-
er anlocken, sondern auch dazu anre-
gen, diese Kunst in einem von ihm an-
gebotenen Kurs oder Workshop auszu-
probieren.

Die Ausstellungsräumlichkeiten der
Gemeinde, die Fondation Beyeler mit
ihrer Museumspädagogik, der Glasblä-
ser und daS Austauschatelier bilden im
Dorfkern ein noch nie dagewesenes kul-
turelles Zentrum, das lokales, regiona-
les und internationales Kunstgeschehen
in sich vereinigt und unserer Gemeinde
attraktive Impulse garantieren wird.

M aria I se lin- Löffi er Gemeinderätin
Ressortuorste herin Kultur und Freizeit

Nn. rz áficf e ncr$eitung r8
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Kunst
in den

f,ls am 19. Februar 1995 die 50. und
Ll letzte Ausstellung der Kommis-

I \ sion für Bildende Kunst im Bero-
wergut geschlossen wurde, ging eine
erfolgreiche, fünfzehnjährige Ausstel-
lungsperiode der Gemeinde Riehen zu
Ende. Die Aussicht, in absehbarer Zeit
über neue Ausstellungsräumlichkeiten
verfùgen zu können, und die Tatsache,
dass das liebgewordene Berowergut mit
dem Einzug der Fondation Beyeler wei-
terhin dem kulturellen Geschehen in
unserer Gemeinde dienen würde, trö-
steten über den Abschied hinweg. Heu-
te sieht das Ressort Kultur und Freizeit
mit Freude den kommenden Aktivitäten
in den Ökonomiegebäuden des Bero-

jungen Grafikers Stephan Timbers aus
Basel ausgewählt, dessen Logo durch
seine Schlichtheit und vielseitige Ver-
wendbarkeit überzeugt. Die Räume sind
zudem für andere kulturelle Veranstal-
tungen wie Lesungen, Workshops, Feste
und anderes verwendbar.

Die Kommission für Bildende Kunst
wird im Auftrag des Gemeinderates
jährlich mindestens vier Kunstausstel.
Iungen im <Kunst Raum Riehen> prä-
sentieren. Diese ergänzen die in der
Fondation Beyeler grossartig präsen-
tierte internationale Kunst auf lokaler,
regionaler und nationaler Ebene. Die
Gemeinde erhofft sich ein neugieriges
Publikum, das dem <Kunst Raum Rie-

aber auch gemeinsamen Aktionen mit
der Fondation Beyeler museumspäda-
gogische Aktionen anzubieten. Es wäre
sehr eiwünscht, wenn .die Fondation
und die Gemoinde in enger Zusammen-
arbeit Kindern und Jugendlichen kultu-
reìle Erlebnisse vermitteln könnten.

Eine einmalige Zusammenarbeit
wird für das Austauschatelier ange-
strebt. Zu diesem Zweck stehen die Ver-
handlungen mit der Christoph Merian
Stiftung Basel kurz vor dem Abschluss.
Die CMS ist Initiantin und finanziell
wichtigste Trägerin der IAAB, der <ln-
ternationalen Austausch Ateliers Re-
gion Basel>>. Darunter ist ein Austausch-
programm für Kunstschaffende zu ver-

wergutes entgegen. Besonders glücklich
ist das Ressort über die neuen
Ausstellungsräumlichkeiten, die es in
Fortsetzung zum Betrieb im Berowergut
möglich machen, wieder einen eigentli-
chen Ausstellungsraum zu beziehen.
Die Kommission für Bildende Kunst hat
beschlossen, die neuen Ausstellungs-
räumlichkeiten <Kunst Raum Riehen>
zu nennen. Für das Logo hat die Kom-
mission einen Wettbewerb in der Gra-
fik-Fachklasse der Schule für Gestaltung
durchgeführt. Aus sieben eingereichten
Vorschlägen wurde der Entwurf des

hen> einen Besuch abstatten wird. Ge-
genüber den Ausstellungen im Bero-
wergut werden die Öffnungszeiten im
<<Kunst Raum Riehen>> erweitert sein:
Von Mittwoch bis'Samstag von 13-19
Uhr, am Sonntag von 11-19 Uhr,
während der Winterzeit jeweils zwei
Stunden kürzer.

Die Fondation Beyeler wird in den
Ökonomiegebäuden Räumlichkeiten für
die Museumspädagogik nutzen. Das
Ressort Kultur und Freizeit hofft, sich in
naher Zukunft an dieser wichtigen Ein-
richtung zu beteiligen und mit eigenen,

stehen. Im Rahmen von IAAB erhalten
von einer Jury ausgewählte Künstlerin-
nen und Künstler aus der Region Basel
die Möglichkeit zu einem mehrmonati-
gen Werkaufenthalt im Ausland. Im
Austausch kommen Kunstschaffende
aus dem Ausland in die IAAB-Ateliers
der Region Basel. Die IAAB unterhä,lt bis
heute sechs Wohn- und Arbeitsateliers
in Arlesheim, Basel und Liestal. Als
siebtes Atelier soll dasjenige in den Öko-
nomiegebäuden hinzukommen. Wenn
die Vertragsverhandlungen von allen
Beteiligten positiv abgeschlossen wer-
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Von der Herrschaftsgärtnerei zum Gåirtnereistü tzpunkt

as Herrschaftshaus des Berower-
guts erstrahlt in neuem Glanz, ein
Teil des Parks ist einem überzeu-

genden Museumsþau gewichen und be-
herbergt eine einmalige Kunstsamm-
lung. Landsitze und Gebäude werden
oft mit den Namen ihrer Erbauer und
Besitzer, Erfolge im kulturellen Bereich
mit dem ihrer Urheber in Verbindung
gebracht, aber kaum jemand denkt an
all die vielen Weggeftihrten, die es ihrer-
seits erst ermöglicht haben, solche Wer.
ke zu erschaffen, gestalten und zu er-
halten. Es ist mir deshah ein Anliegen,

im Blick aufdie sogenannten Nebenge-
båude - hier im speziellen auf Bauern-
haus, Scheune und die Gärtnereigebäu-
de - auch die andere Kultur, die Agri-
kultur und den Gartenbau in Erinne-
rung zu rufen.

Ohne die Leistung von Bauersleuten
und Gärtnern, oft unterstützt von ihren
Frauen und Kindern, die Arbeit von
Kutschern, Putzpersonal, Taglöhnern
und andern Bediensteten wäre die Ver-
sorgung der Herrschaft nicht gewährlei-
stet gewesen. Es ist mit ein Verdienst all
dieser ungenannten, hilfreichen Men-

schen, dass Überragendes von früher
durch heute noch .bekannte Namen
tiberhaupt entstehen und bewahrt wer-
.den konnte.,Wie. oflhaben Babette oder
Marie, Jakob, Johrann, Max und Fritz
wohl während den'vergangenen Jahr-
hunderten mit ihrer Arbeit in Feld und
Garten, Stall und Küche, im Waschhaus,
bei Hudelwetter und stechender Hitze in
Rebberg und Wald; im Steinbruch und
auf dem Fuhrwerk dazu beigetragen,
dass unvergesslicho Jagdausflüge,'raù-
schende Feste und: itppige Gelage der
Begüterten und .¡Einflussreichen auf

ihren Landsitzen überhaupt haben
stattfinden können?

Hzute gehören die meisten vorneh-
men..Landsitze in unserer Gegend"der
öffentlichen Hand, also der Allgemein-
heit und damit allen Einwohnerinnen
und Einwohnern. Dies ist gut so. Den-
noch stimmt es mich etwas wehmütig,
dass das stoische Wiederkäuen der
Kühe, das stolze Wiehern der Pferde
und das aufgeregte Gackern der Hühner
aus Ställen und Hof verbannt wurde,
dass die Agrikultur dem Geist d,er Zeit
weichen musste. Desto mehr freut es

mich, dass es gelungen ist, einen Teil
der früheren Nutzung zu erhalten. Die
zum Berowergut gehörende, kleine
Glirtnerei kann dank dei sorgfältigen
Renovation von Orangerie, Frühbeet-
kästen und dem kleinen Treibhaus zu-
sammen mit dem neckischen Tempel-
chen als überdachtem Arbeitsplatz von
unserer Gemeindegärtnerei auch in Zu-
kunft, ihrem ursprünglichen Zweck ent-
sprechend, wÊiter verwendet werden.

Im Produktionsbetrieb wird zwi-
schen Januar und Juni ein Teil des Som-
merflors für Anlagen und den Gottes-
acker kultiviert, und damit werden die
Solitärpflanzen für die Bedürfnisse der
Gemeindegärtnerei in eigener Regie be- '

reitgestellt. Als Ausbildungsbetrieb mit
Lehrlingen ist es für die Gemeindegärt-
nerei zudem wichtig, dass unterschied-
liche Pflanzenvermehrungsarten prak-
tisch angewendet werden können. Das
kleine Treibhaus ist darum in zwei un-
terschiedliche Temperaturzonen, eine
für Aussaaten, die andere für die Steck-
lingsanzucht bis hin zur Jungpflanze
unterteilt, Etwa die Hälfte derinsgesamt
benötigten Pflanzen wird als Jungware
eingekauft, in Platten eingetopft und bis
zur Auspflanzung am Bestimmungsort
im Frühbeet weiter kultiviert. Nach der
erfolgten Pflanzung all der erwähnten
Setzlinge bis spätestens Anfang Juni
kehrt dann bis Anfang Januar wieder
Ruhe in der Pflanzen-Kinderstube im
Berower ein. Das ganze Jahr über dient
der Gärtnereistützpunkt jedoch als Ma-
teriallager und Znúniraum für die Grup-
pe der Gemeindegärtnerei, welche ne-
ben andern Aufgaben auch den Bero-
werpark unterhält. Nebst dem alten
Baumbestand rund um die Villa werden
auch die vielen neu gepflanzten Jung-
bäume, Sträuchet Stauden und Boden-
bedecker rund um das Museumsgebäu-
de sowie sämtliche Rasenflächen von
ihr unterhalten.

Die Verwendung der erwähnten Ge-
bäude im Berowergut durch die Ge-
meindegärtnerei Riehen ermöglicht
auch einen Einblick in die Kunst des
Gartenbaus. Unsere Gärtnerinnen und
Gärtner führen mit ihrerArbeit in histo-
rischer Umgebung und in unmittelbarer
Nähe zum neuen Kulturzentrum eine
Tradition weiter, die sie mit gesundem
Selbstwertgefühl erfüllen darf und die
zu erhalten mir Freude und Anliegen
ist.

Køri Senn, Gemeinderat
Re s sortchef Ôffentliche Dienste
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<<Kunst Raum Riehen>>:
Ausstellungshalle im
Eingangsbereich - ausserhalb der
Dauer der Gemeindeausstellungen
können die Ausstellungsräume auch
ftir private Anlässe gemietet werden. Tl ei der anspruchsvollen Aufgabe.

J{ air besteheiden ökonomiegãbau-
I-l A" durch Instandsteilung; Um-
wandlung und Erweiterung für neue
Nutzungen verfügbar zu machen, ging
es um das Fortschreiben der Bauge-
schichte des Berowergutes. Durch Ein-
und Anfügen - innen wie aussen - wur-
de eine neue in sich schlüssige architek-
tonische Einheit geschaffen, die sich
den Besuchern wie selbstverständlich

êröffnet. Auf dem grossräumigen Areal
des Berowergutes nehmen die Ökono-
miegebäude eine dominante Stellung
zum Dorfkern hin ein. Quasi als Eck-
pfeiler prägt das umgenutzte Dreisäs-
senhaus die Riehener Kulturinsel am
Rande der Wiesenaue.

Vordergebäude
Das ehemalige Pächterhaus mit

Waschhaus an der.Baselstrasse beher-

bergt den neuen <<Kunst Raum Riehen>>

und eine S-Zimmerwohnung. Das Erd-
geschoss des Wohnteils bildet das Zen-
trum des Ausstellungsbereichs. Von
dort aus gelangt man einerseits durch
ein neu eingefügtes Verbindungsele-
ment in das ehemalige Waschhaus, wel-
ches auch als Mehrzweckraum genutzt
werden kann, andererseits gelangt man
vom Foyer zu den auf drei Ebenen lie-
genden Ausstellungsräumen im ehema-

ligen Tenn. Die drei Ebenen wurden in
Form einer selbsttragenden Stahlkon-
struktion in den grossen luftigen Ökono-
mieraum hineingestellt. Eine freie, in
die ehemalige Durchfahrt eingeschobe-
ne Treppe verbindet die Plattformen.
Das Dach und die Aussenwãnde bleiben
in ihren grosszügigen Dimensionen als
Hülle erlebbar. Der neu eingefügte
Kunstrâum soll ein Forum für gegen-
sätzliche Richtungen in der Kunst bie-
ten. Es geht einerseits um den ruhigen,
neutralen Ausstellungsraum der eher
werkorientierten Kunst, andererseits
werden neue Handlungsfelder gesucht,
welche projektorientiert mit eher werk-
kritischen Tendenzen operieren;

Hintergebäude
Ein räumlich eng gefasster Innenhof

mit Brunnen und Linde formuliert die
Verbindung vom Dorf zur Berowervilla.
Öffentlichkeit symbolisierend wird die
Hofanlage mit grosszügig gedecktem
Teil zum Forum für verschiedenste kul-
turelle Aktivitäten. Das Hintergebäude
wird durch drei differente Nutzer'be-
legt. Im ehemaligen Pferdestall betreibt
der Riehener Peter Keil seine Çlasbläse-
rei und gibt Interessierten Unterricht in
der Kunst des Glasblasens. Im mittleren
Hausteil findet die Museumspädagogik
der Fondation Beyeler ihr Aktionsfeld.
Werkräume mit Bezug zu Garten und
gedecktem Hof geben Kindern Raum
zu spielerischen Auseinandersetzungen
mit Werken der Kunst.

Als eigentliches Bijou der Gesamtan-
lage gilt das Wohnatelier in der ehema-
ligen Trotte. Das zweigeschossige Aus-
tauschatelier mit eigenem Höfli bietet
einer Künstlerin oder einem Künstler
für eine bestimmte Zeit einen einma-
ligen Ort für künstlerisches Schaffen.

Gleich hinter dem lauschigen Künst-
lerhöfli steht die durch die Gemeinde-
gärtnerei genutzte Orangerie. Das prä-
zise Bauwerk weist die gleichen Merk-
male wie die grössere Orangerie im Sa-
rasinpark auf. Auch das Entstehungs-
jahr um 1840 weist auf den gleichen
Architekten hin.

Gegen 400 Jahre dokumentierte
Baugeschichte gibt Aufschluss über in-
tensive bauliche Umwandlungen auf
dém Berowergut. Bei den Bauarbeiten
gaben vorgefundene Spuren weitere
Hinweise über historische Gebäude-
strukturen. Durch vielfãltige Nutzungen
mit kulturellem Schwerpunkt und durch
die Eigenart der vorhandenen Architek-
tur wird dieser prägende Ort neu defi-
niert. ' 

RoIf Brüderlin
dipl. Architekt SIA

Prägender Ort neu genutzt


